E lauter 
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olitiſche Reberſichl., 1 

ten Wochen des Juni veröffentlichten die 
1 der Landwirthe“ und des „Deutſchen 
Bauernbundes“, welcher bekanntlich ſich mit dem „Bunde der 
Landwirthe“ verſchmolzen hat, eine Liſte von den jenigen A b⸗ 
geordneten, „welche die Forderungen des 
Bundes der Landwirthe“ vertreten wollen. 
Aus dieſer Liſte hat bereits der Abg. Rickert bei den Ver⸗ 
handlungen über den rumäniſchen Handelsvertrag Mittheilungen 
gemacht. Wir können heute biefelben noch ergänzen. In den 
beiden Liſten waren je 64 Reichstagsabgeordnete verzeichnet. 
Der nationalliberale Reichstagsabgeordnete, Kaufmann Placke 
(Magdeburg 7), hatte ſofort dagegen proteſtirt, daß er ſich auf 
das Programm des „Bundes der Landwirthe“ verpflichtet 
habe; das betreffende Organ mußte daher auch eine Berichti⸗ 
ung bringen. Von den anderen Abgeordneten haben be⸗ 
Fanntfich die Herren Oſann, Pieſchel und Freiherr 
v. Stumm im Reichstage dagegen proteſtirt, daß ſie ſich 
auf das Programm des „Bundes der Landwirthe verpflichtet 
hätten. Von den Abgeordneten, welche in der Liſte des 


fährt 
* Zeitung jowie alle Boftämiier des deutschen 


„Bundes der Landwirthe“ ſtehen, haben für den rumäniſchen Pes 


andelsvertrag geſtimmt die Herren: Bantleon, Fit. von 
ra Fehr vie Jebſen, Graf Moltke, Böhme, 
Schulze⸗Henne, v. Slaski, Müller⸗Fulda, Pieſchel, v. Pol⸗ 
czynski, Graf Kwilecki, v. Benda, Fedderſen. Ohne Ent⸗ 
ſchuldigung fehlten: v. Chlapowski, Leuß, Gamp, Rothbart, 
Dr. Friedberg. Krank waren: Wieſicke und Steinmann. Ent⸗ 
ſchuldigt war Oſann und beurlaubt ÜUhden. Die übrigen in 
der betreffenden Liſte als ſolche aufgeführten Abgeordneten, 
„welche die Forderungen des „Bundes der Landwirthe“ ver⸗ 
treten wollen“, haben gegen den rumäniſchen Handels vertrag 
geſtimmt, darunter die Herren Frhr. v. Heyl, Dr. Hahn, Graf 


Wei e eee a — 
Abg. v. Plötz hat in einer Bezirksverſammlung des 
Bundes der Landwirthe in Stettin es als eine 
Schmach für die Regierungen bezeichnet, ſich bei den Handels⸗ 
verträgen auf Freiſinnige, Sozialdemokraten und Polen ſtützen 
u müſſen. Die Antwort der Konſervativen würden ſie bei 
den Marine forderungen erhalten. Der Landwirth⸗ 
ſchafts miniſter habe ich an der Debatte gar nicht betheiligt, 
natürlich, weil er nicht durfte! Das iſt „natürlich“ Unſinn. Herr 
v. Heyden hat ſich doch en den Kommiſſionsberathungen über 
i dels verträge betheiligt. 
3 i die Freiſinnigen darauf 
eine „Ferienagitation“ 
„die Chancen der 


und zwar zu Gunſten der Soginlbemoksaten nun nr „ur ” 
Sollte fie Urſache 
Tabakſteuervorlage, die 
ſammentritt des Reichstags 


auf die Tagesordnung 


In der „Voſſ. Ztg.“ wird dar 
Auguſt 1848 ſämmtliche katho 
der Frankfurter Nationalverſammlung, 
chenſperger, die Biſchöfe von Mainz un 


Römiſcher Brief. 


1 man n. 
Von Konrad Te (Nachdruck verboten.] 


* tloſe, die ſchreck⸗ 
orüber iſt ſie für Rom, bie parlamen g 
use Zelt Was in Mom one jein Parlement eulen, dle ang 
ohne Bine Onorevoli“, die cylinderbedeckten 1 e 
den Provinzen bierber kommen, um im Cafe Monopolzigarren 
Vermouth ſtunder lang, die nie brennenden Mo der hohen 
d um ſich ſpuckend, bie, na b 
Voſiit vor einer, aging 8 et en Marmortiſchchen ſchon 
Miniſter 8 

0 


— was 
ü tren, eine Beſchäftigung, 
8 jeder Friſeurgehilfe fich nt, n 1 
um Freude an ſeinem bischen Daſein zu baden Bun g \ 

eine Im eminenten Sinne politiſche Stadt. es lebt un ur n ber 
Politik, der gegenüber alle anderen Intereſſen ſchweigen müſſen. 
Und es fit erſt wieder Rom, ſeit das Parlament eröffnet tft; — 
nun beginnt die „Salſon“, nun it der Hof zurückgekehrt, nun zieht 
der Adel, deſſen Mitglieder ja zum guten Theil den geſetzgebenden 
Körperſchaften angeboren, in ſeine alten Paläſte wieder ein. Bis 
dahim gehörte Rom den Fremden mit den rothen Büchern, den 
Sande gene den Ruinenſchwärmern und Galerienbeſuchern, 
enſchheitsſpezies, die vom heutigen Rom nichts wiſſen 
Rom — ſoweit es von ihnen nichts 


vexiren kann, — nicht kümmert. & * 


der hier jeder 


oſe 


2-0 nme ( ——— — — 


1 5 Dienſtag, 19. Dezember. 


Mittag: Ausgabe, 


Hex 


Hundertſter 


65 
Jahrgang. 


General von Radowitz ein Manifeſt gegen die Zu⸗Unterantrag entzückt, da 


laſſung der Jeſuiten erließen, in dem es hieß: 

„Der Jeſuitenorden war im 16. Jahrhundert eine Aushilfe, 
um augenblicklichen Bedürſniſſen der katholiſchen Kirche zu genü- 
gen, aber jetzt beſteht für Deutſchland ein ſolches Bedürfniß in 
keiner Weiſe. Der deutſche Epiſkopat, der deutſche Klerus bedürfen 
ſolcher Hilfe nicht, um ihre Aufgabe zu erfüllen, die deutſche Wiſſen⸗ 
ſchaft bedarf keiner Unterſtützung ſolcher Art. Der Nutzen, den 
man ſich aus dem Jeſuitenorden für die katholiſche Kirche Deutſch⸗ 
lands verſprechen könnte, würde in gar keinem Verhältniß zu den 
tiefen Störungen und Gefahren ſtehen, welche ſeine Gegenwart 
hervorrufen müßte.“ £ 

So denken auch heute noch viele deutſche Katholiken, die 
es leider nicht wagen, öffentlich gegen die Jeſuiten auf zu⸗ 
zreten. 


In der franzöſiſchen Deputirtenkammer interpellirte 
der Deputirte Turrel die Regierung über die Handels⸗ 
beziehungen Frankreichs zu Oeſterreich. 

Beide Länder hätten, ſo führte der Redner aus, ſich gegen⸗ 
ſeitig das Meiſtbegünſttgungsrecht zugeſtanden. Oeſter⸗ 
reich weigere ſich aber, Frankreich die Ermä Hung zuzugeſtehen, 
welche es im Auguſt 1892 den italieniſchen Weinen bewilligte. 
Der Redner hebt die Wichtigkeit des öſterreichiſchen Marktes für 
die franzöſiſchen Weine hervor. Der Miniſterpräſident Caſimir 
rler erinnert daran, daß Frankreich und Oeſterreich im 
Jahre 1884 ſich den niedrigſten Tarif zugeſtanden. Im Jahre 
1892 ſei durch beſondere Abmachungen der öſterreichiſche Zoll 
auf italieniſche Weine auf 12 Franken herabgeſetzt worden. Oeſter⸗ 
reich ſage nun, das ſei keine Tarifermäßigung, ſondern eine der 
Grenzzone gemachte Konzeſſion. Nachdem dieſe Weine einmal die 
Grenze paſſirt hätten, würden ſie indeſſen leicht weiter verbreitet, 
deshalb habe Frankreich auch reklamirt und die eingeleiteten Ver⸗ 
handlungen würden fortgeſetzt. Oeſterreich müſſe Frankreich un⸗ 
ſtreitig den niedrigſten Tarif zugeſtehen. Die Regierung hoffe 
Befriedigung dieſer Forderung zu erlangen, andernfalls würde ſie 
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Inſerate 
werden angenommen 
in den Städten der Proving 
Poſen bei unſeren 
Agenturen, ferner bei den 
Annongen⸗Expeditionen 


Aud. Noſſe, Haaſenlle in æ Begler à. 
6. ＋ Danube K Ce., Aale 
Verantwortlich für den 
Inſeratentheil: 


3. Klugkiſl in Foſen. 
Fernſprecher: Nr. 102. 


ung 


erate, bie ſechsgeſpaltene Petit ober beten Raum 

ir Morgenausgabr 20 Pf., auf der letzten Seite 

80 Pf., in der Mittagausgabe 25 u. an bevetzugtet 

Stelle entſprechend höher, werden in der Erpebitiem für bie 

Mittagausgabe b 8 er mittags, für bie 
Morzenausgabe b 5 r Rach. angenommen. 


fie hoffen, derſelbe werde die unioni⸗ 
ſtiſche Oppoſition in die wenig beneidenswerthe Lage verſetzen, 
die Wehrhaftigkeit des Reiches zu einer Parteifrage gemacht 
zu haben, was von der „Times“ nicht mit Unrecht beſtritten wird. 
Das Cityblatt thut nämlich dar, daß der Hamiltonſche Flotten⸗ 
verſtärkungs ⸗ Antrag lediglich den Zweck haben konnte, der 
Regierung Gelegenheit zu geben, ſich mit der öffentlichen 
Meinung in Eine Linie zu ſtellen und prompte Fürſorge 
gegen die bereits großen, täglich wachſenden Gefahren zu 
treffen. Mittlerweile hat Labouchere ſeinen Antrag auf 
Abſchaffung des Ober hauſes angekündigt. Der⸗ 
ſelbe fordert die Vorlage einer Bill zur Abſchaffung aller 
erblichen Rechte oder jener Rechte, welche aus dem Beſitze 
eines Bisthums herrühren, im Parlamente zu ſitzen und zu 
ſtimmen. Der Antrag wird damit begründet, daß das Be⸗ 
ſtehen eines Zweiges der Legislatur, deren Mitglieder nicht 
von ihren Mitbürgern erwählt ſeien, gegen den Grundſatz der 
Selbſtregierung verſtoße, daß die Thatſache, daß die Meinungen 
der großen Mehrheit derer, die im Hauſe der Lords ſitzen und 
ſtimmen, ſtets von einer und derſelben politiſchen Parteifarbe 
ſeien, es unmöglich mache, die Regierung des Landes in Ge⸗ 
mäßheit der Wähler durchzufübren, wenn je dieſe Anſichten 
jenen der beſagten Mehrheit entgegen ſeien. 


Deutſchland. 

Berlin, 18. Dez. [Zur Weinſteuerfrage. 
Die Landtagsſeſſion.] Nach einer Mittheilung des 
Abg. v. Cuny, die der Kreuznacher Generalanzeiger veröffent⸗ 
licht, will die Regierung auf die jetzige Weinſteuer dem Ver⸗ 


zu ihrem großen Bedauern gezwungen ſein, andere Maßregeln zu nehmen nach verzichten und eine neue Form ſuchen, die die 


ergreifen. 
Die von Turrel vorgeſchlagene Tagesordnung, 
die Erklärung der Regierung zur Kenntniß zu nehmen, wird 


hierauf angenommen. 


Der vom ſchweizeriſchen Bundesrathe der Bundes⸗ 
verſammlung unterbreitete Entwurf eines Geſetzes gegen 
die Anarchiſten beſtimmt im Weſentlichen Folgendes: 

Wer zu verbrechertſchen Handlungen aufmuntert, welche 
das Leben von Perſonen in Gefahr bringen, wird mit Zucht ⸗ 
haus beſtraft, und zwar von mindeſtens 5 Jahren, wenn die 
Abſicht des Umſturzes der ſtaatlichen und geſellſchaftlichen Ordnung 
rengſtoffe, von denen er weiß, daß ſie zu 
Verbrechen gebraucht werden ſollen, beritellt, aufbewahrt oder da⸗ 
mit umgeht, wird mit mindeſtens 5 Jahren Zuchthaus beſtraft. — 
Wer Sprengſtoffe zu verbrecheriſchen Zwecken gebraucht, wird mit 
zehnjährigem bis lebenslänglichem Zuchthaus beſtraft. — Wer einen 
Menſchen, der den verbrecheriſchen Gebrauch von Sprengſtoffen 
plant oder Sprengſtoffe zu verbrecheriſchen Zwecken gebrauchte, der 
Behörde nicht anzeigt, wird mit Gefängniß von mindeſtens 3 Mo⸗ 
naten beſtraft. Wird die Aufmunterung oder Anleitung zu Ver⸗ 
brechen, welche das Leben von Menſchen in Gefahr bringen, durch 
die Preſſe begangen, ſo werden diejenigen, welche zur Vervielfäl⸗ 
tigung oder Verbreitung der Schrift wiffentlich mitgewirkt haben, 
mit Geldſtrafe bis zu 10 000 Franken oder mit Gefängniß oder mit 
beiden beſtraft. . 

Man ſieht der Geſetzentwurf trägt den Charakter des Ge⸗ 
legenheitsgeſetzes ziemlich deutlich an der Stirn. 


In England hat die Haltung Gladſtones in der 
Flottenfrage in den Reihen der Oppoſition eine hoch⸗ 


vorlag. — Wer S 5 


Weinſteuer wirklich den Konſumenten auferlegt. Wir bringen 


dieſe Angabe nach einem Telegramm des Tageblatts und kennen 
genannten Abgeord⸗ 


nicht den Wortlaut der Mi g des 
neten an ſeinen Kollegen Engelsmann, an den nach dem 5 
nacher Blatt die Eröffnung gerichtet worden iſt. Wahrſchein⸗ 
lich klingt die Sache nicht. Sind die verbündeten Regierungen 
auch ſicher, daß die Weinſtener in ihrer jetzigen Form 
fallen wird, ſo werden fie ſchwerlich den erſten Schritt thun, 
um ihr eigenes Werk zu zerſtören. Vermuthlich hat 
Herr v. Cuny erfahren, was auch ſonſt ſchon bekannt 
iſt, daß nämlich der Bundesrath mit jeder anderen, etwa 
vom Reichstage zu beſchließenden Form der Weinſteuer 
einverſtanden ſein wird, um zu retten, was nur irgend zu 
retten iſt. Im Reichstage iſt die Stimmung gegen die Wein⸗ 
ſteuer eine derart einmüthig unfreundliche, daß es dem preußiſchen 
Finanzminiſter und dem Schatzſekretär als ein Erfolg er⸗ 
ſcheinen wird, wenn ſie zunächſt die Kommiſſion und 125 
das Plenum dazu bringen, es bei dem unwirſchen Nein, 
das jetzt aus allen Aeußerungen von Abgeordneten aller 
Parteien herauszuhören iſt, nicht einfach bewenden zu 


laſſen. Verſchiedentlich iſt die Neigung da, eine Steuer 
auf Schaumwein zu legen, die als Luxus ſteuer aus⸗ 
geſprochener Natur gedacht und durchgeführt werden 


ſoll. Ob es ſelbſt nur dahin kommt, erſcheint jedoch auch 
noch fraglich. Eine der größten Schwierigkeiten, die bei der 
Weinſteuer droht, dieſe mag welche Beſchaffenheit immer 


gradige Verſtimmu ng hervorgerufen. Die miniſteriellen haben, ift die Verhinderung der überläſtigen Kontroll⸗ 
Blätter find dagegen über den dom Premier angekündigten maßregeln, unter die die Winzer geſtellt werden ſollen. 


8 ausſpannte, ein Wintersanfang von troſtloſer, nordiſcher 


ſchuldig blieb. 

Ein böſes Omen, dieſe Eröffnung des Parlaments, das mit ſo 
wenig troſtreichen Erwartungen in feine neuen Sitzungen geht und 
indem es bald genug von allen Seiten ber donnern und blitzen 
wird! Hat ſich in dieſen Seſſtonsferien doch nur allzuviel Zünd⸗ 
ſtoff aufgeſammelt, und wer weiß, ob nicht — und wie bald! — 
irgendwo der Funke auffliegt? Die Bankſkandale, die Affaire 
Pinto⸗Chauvet, die Finanzkalamitäten, — das find ſchwere Ge⸗ 
witterwolken über dem Haupte der heutigen Reglerung. Und was 
beweiſt demgegenüber eines Miniſters nie verzagende Beredſamkeit 
in Programmreden und Interviews! Mit Worten, ſo tönend ſie 
auch vom Munde des Premiers ſtrömen, hat man noch nie ein 
Schifflein zwiſchen drohenden Klippen glücklich hindurchgeſteuert 
Rom verlangt endlich einmal Thaten. Wenn man nur die Männer 
kennte, auf die man ſich blindlings verlaſſen dürfte, die Tage des 


dellt und Crispi hegt man heute jenes Mißtrauen, das d 


Miniſteriums wären ſicher ſchon gezählt. Aber ſelbſt 187 Ban 
e 


Als Beiſpiel 5 
Stadtrath eingebrachte Antrag, die 2 


E 


* 
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daß auch Kopenhagen Freihafen werden ſoll. 


bleiben. Vielleicht wird den Römern die Sicherheit, da 


1 ; = eigen wird er allmählich anfteden und mit fortreißen. 


Hier hauptſächlich ſetzt der zähe Widerſtand der Weinprodu⸗ 
zenten ein, und dieſe ſchonungsbedürftige, ſchon jetzt ſchwer 
belaſtete Erwerbs klaſſe verdient Glauben, wenn ſie immer 
wieder erklärt, daß ſie unter dem Damoklesſchwert der fis kali⸗ 
ſchen Kontrolle nicht werde exiſtiren können. Unter der Fülle 
von Fragen, die das unſelige Weinſteuergeſetz in den Vorder⸗ 
grund gebracht hat, findet ſich auch eine, die öffentlich bis⸗ 
her nicht genügend behandelt worden iſt. Sie betrifft die Be⸗ 
vorzugung der ſogenannten Grenzfirmen. Es ſind das franzöſiſche 
Champagnerfirmen, die zur Umgehung des ſchon beſtehenden 
Zolls auf Champagner Niederlagen dieſſeits der Grenze er⸗ 
richtet haben und die ſo in Stand geſetzt ſind, der aufſtreben⸗ 
den deutſchen Champagnerfabrikation ſchärfere Konkurrenz zu 
machen. In Eingaben an die Regierung iſt ſchon wiederholt 
verlangt worden, daß die Ungerechtigkeit, die in dieſem Ver⸗ 
hältniß liegt, durch angemeſſene Auslegung der geſetzlichen und 
Verwaltungsbeſtimmungen beſeitigt werde. Einen Erfolg haben 
dieſe Schritte bisher nicht gehabt. Wird jetzt die Frage einer 
Beſteuerung der Schaumweine ernſtlicher in Angriff ge⸗ 
nommen, ſo wird es die Aufgabe ſein, zunächſt an dieſem 
Punkte einzuſctzen. Vielmehr, es ſollte und könnte das 
auch dann geſchehen, wenn jede Art von Reichs weinſteuer, 
wie ja zu hoffen iſt, abgelehnt wird. — — Es iſt 
ſchon früher offiziös mitgetheilt worden, daß der Ar⸗ 
beitsſtoff für die preußiſche Landtags ſeſſion auf ein möglichſt 
geringes Maß eingeſchränkt werden ſoll. Namentlich Herr 
Miquel will ſeine Kraft für die Steuerberathungen im Reichs⸗ 
tage aufſparen und möchte nicht durch die Landtagsverhand⸗ 
lungen allzuſehr abgelenkt werden. Die für den Landtag an⸗ 
gekündigten Vorlagen werden denn auch den Finanzminiſter 
nur wenig in Anſpruch nehmen. Vielleicht ſind es die Wünſche 
des Herrn Miquel, denen für jetzt die Neuregelung des Ver⸗ 
hältmſſes der allgemeinen Finanzverwaltung zur Staatseiſenbahn⸗ 
verwaltung zum Opfer fallen muß. Jedenfalls wird dieſe hochwichtige 
Reform nicht zu den Aufgaben der kommenden Landtagsſeſſion 
jehören. Die Vorlage gegen Güterzertrümmerungen wird be 

mmt an den Landtag gebracht werden. Sie iſt im Juſtiz⸗ 
miniſterium ausgearbeitet; es iſt aber keine Frage, daß der 
Entwurf in Gemeinſchaft ſowohl mit dem Landwirthſchafts⸗ 
miniſter wie mit Herrn Miquel vorbereitet worden iſt. Herr 
Miquel will dem Staatsminiſterium eine Denkſchrift über 
Agrarreform überreichen. Der erwähnte Geſetzentwurf behan- 
delt einen Stoff, der durchaus in dies Gebiet gehört und 
deſſen Heraus hebung aus der geſammten Materie hiernach mit 
dem Einverſtändniß und unter thätiger Beihilfe des Finanz⸗ 
miniſters erfolgt ſein dürfte. Iſt an und für ſich die Be⸗ 
ſchränkung der Landtagsarbeiten durch äußerliche Gründe min, 
deſtens erklärlich, ſo ſcheint es doch, als ob mit dieſer Beſchränkung 
des Guten etwas zu viel gethan würde. So ſoll das von großen 
Parteien des Abgeordnetenhauſes wiederholt geforderte, vom 
Staats miniſterium auch zugeſagte Komptabilitätsgeſetz wiederum 
nicht eingebracht werden. Ebenſo wird die Erklärung von 
Danzig, Stettin und Kiel zu Freihäfen für jetzt noch nicht 
kommen. Das iſt um ſo bedauerlicher, als die im nächſten 
Jahre bevorſtehende Eröffnung des Nordoſtſeekanals ſofort 
ihren Einfluß auf die Schifffahrtsverhältniſſe in der Oſtſee 
ausüben wird. Gerade um der Vortheile des neuen Handels⸗ 
weges unverzüglich theilhaftig zu werden, ſind die Handels⸗ 
vertretungen der genennten Städte beſtrebt, ihren Orten den 
Freihafen⸗Charakter zu ſichern. Die bedeutenden baulichen 
Anlagen, die der Erklärung zu Freihäfen vorangehen müßten, 
ſollten aber nicht länger als unbedingt nöthig hinausgeſchoben 
werden. Die drei Städte ſind bereit, ſehr anſehnliche, in die 
Millionen gehende Beiträge zu leiſten. Die Zuſchüſſe des 
Staates werden freilich trotzdem erheblich fein müffen, aber fie 
dürfen keinen Grund abgeben, mit einer Einrichtung zu zögern, 
deren Nutzen allſeitig erkannt wird. Man muß berückſichtigen, 
Die däniſche 
Regierung will der Ablenkung des Schifffahrtsverkehrs, die 
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ihrem Lande vom Nordoſtſeekanal droht, durch Schaffung be⸗ 
quemerer Verkehrsbedingungen begegnen. 

L. C. Aus Weſtfalen, 17. Dez. Der antiſemitiſche Abg. 
Leuß bat am 13. d. Mts. in Minden in einer antiſemitiſchen 
Verſammlung geſprochen und dabei nach dem Bericht der „Mind. 
Ztg.“ der nattionalliberalen Partet das Kompliment gemacht, daß fie 
ſich auf dem beiten Wege der Entwickelung in eine antijemitijche 
Partei befinde. Daß er bet der Abſtimmung über den Antrag 
wegen Aufhebung des Jeſuitengeſetzes ohne Entſchuldigung gefehlt 
habe, erklärte Herr Leuß alſo: „Er ſei ein entſchiedener Gegner 
des Geſetzes und würde auch für deſſen Beſeitigung eingetreten 
ſein. Er babe jedoch das dumpfe Gefühl gehabt, als wenn mit dem 
Centrum ein unwürdiger Kubbandel abgeſchloſſen würde und da 
jet ex in heller Entrüſtung davon gelaufen und habe nicht „ja“ und 
nicht „nein“ mehr ſagen mögen.“ (Stürmiſches Gelächter!) Be⸗ 
züglich der Einnahmen aus den Entreegeldern gab Herr Leuß die 
intereffante Erklärung ab, daß die Ueberſchüſſe zur Deckung der 
Wahlſchulden verwendet würden. So babe er ſich in feinem 
Wahlkreiſe für 1000 Mark Wahlſchulden verbürgt und dieſe 
Schulden würden von den Erträgniſſen der Verſamm⸗ 
lungen bezahlt. (Große Heiterkeit.) Die Redaktion bemerkt 
dazu: „Wir ſind doch neugierig zu erfahren, bei welcher Perſon 
Herr Leuß nach feinen Falliſſementen denn noch einen Kredit von 
1000 M. e Oder tft für Herrn Leuß das von ihm betrie- 
bene politiſcke Geſchäft fo lukrativ, daß er ſich inzwiſchen in eine 

länzendere Vermögenslage hineingearbeltet hat?“ — Daß Herr 
euß Gegner des Tabakſteuergeſetzes iſt, iſt bekannt. Während 
einer Erwiderung des Rabbiners Liepmannsſohn verließ Leuß 
unter unbeſchrelblichem Lärm die Verſammlung, die nur in Folge 
des Eingreifens der Poltzet ohne thütliche ee zu Ende ging. 

W. B. München, 18. Dez. [Kammer der Abgeordneten.) 
Bei der heute begonnenen Spezialberathung des Etats des 
Miniſteriums des Innern beantrogte Grillen⸗ 
berger in längerer gegen den Mlniſter gerichteten Rede die 
Verwerfung des Poſtens „Mini tergehalt). Der Miniſter des 
Innern, Frhr. v. Feilitzſch, trat den ſeitens der So ialſſten 
aufgeſtellten Behauptungen entgegen und erklärte u. a., die Ent⸗ 
ſchließung des Miniſteriums jet längſt erlaſſen worden, durch 
welche dſe Errichtung von Gewerbegerichten empfohlen werde. 
Die Staatsregterung jet für Einführung der Gewerbeämter, dieſe 
jet aber Sache der Gemeinde. Was die angefochtenen Verbote 
von Verſammlungen angehen, ſo würden dleſelben durch die Reichs⸗ 
Straſprozeß⸗Ordnung elta Die Sozialiſten hätten in 
den Vereinsreden die Religion, onarchſe und die Staatsgeſetze. 
die edelſten Güter der Natlon, auf das Unerhörteſte angegriffen. 
Der Miniſter appellirte ſchließlich gegenüber den Soztaliſten an die 
Kammer. Aub ſtimmte im Namen der Liberalen dem Miniſter 
bet, ebenſo Orterer im Namen des Centrums. Das Minifter- 
gehalt, ſowie die nächſten Kapitel des Etats wurden genehmigt. 
—ͤ—— ..... ———— — —— 


Aus dem Gerichts ſaal. 

* Breslau, 17. Dez. Unter ungeheuerem Andrange wurde 
geſtern ſpüt Abends in dem Senſationsprozeß gegen den ſehr 
reichen und angeſehenen Wurſtfabrikanten Karl Gieſche, 
eine ſtadtbekannte Perſönlichkeit, das Urtheil öffentlich verkündet. 
Gieiche, welcher angeklagt war, Jahrelang an einundzwanzig in 
ſeinem Geſchäfte angeſtellt geweſenen und jetzt als Zeugen auf⸗ 
tretenden Mädchen Stittlichkeitsverbrechen verübt zu 
haben, wurde ſchuldig befunden, an jenen Mädchen in ſieben Fällen 
Nothzucht verſucht oder unzüchtige Handlungen mit Gewalt verübt 
u haben. Das Urtheil des Gexichtshofes lautet wegen dieſer 
Heben Fälle auf eine Geſammtſtrafe von fünf Jahren Zucht⸗ 
baus und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte 
auf zehn Jahre. Der Verurtheilte ſteht im 65. Lebensjahre. 
Die Verhandlung fand unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt. 

O. M Berlin, 16. Be: Am 11. d. M. kam vor dem Ober⸗ 
Fee ein Rechtsſtrelt zur Erledigung, welchen die 

olizei in Ragnit gegen den Schankwirth Billin wegen 

ntziehung der Schankkonzeſſion eingeleitet hatte. 
Es wurde dem Beklagten zur Laſt gelegt, daß er Glückſpiele 
in ſeinem Lokal geduldet habe; deswegen und wegen Uebertretung 
der Poltzeiſtunde jet er auch beſtraft worden. Nicht nur der 
Kreisausſchuß Ragnit, ſondern auch der Bezirksausſchuß in Gum⸗ 
binnen erkannten nach dem Klageantrag auf Entziehung der 
Schankkonzeſſion. Der Bezirksausſchuß war der Anſicht, daß die 
Uebertretungen der Poltzeiſtunde nicht als ein durchſchlagender 
Grund angeſehen werden könnten, um dem Beklagten die Kon⸗ 
zeſſion zu entztehen, ebenſowenig die einmal erfolgte Beſtrafung 
wegen Duldung des Hazardſpiels Vingt-un. Beſonders belaſtend 
für den Beklagten wurde aber der Umſtand erachtet, daß er tu 
einem Lokal Sechundſechzig um Einſätze bis zu 40 M. 
pielen ließ, wobei einmal ein dortiger Bürger beinahe 300 M. 
verſpielte. Sechsundſechzig ſei zwar an ſich kein Glücksſpiel, doch 
im Hinblick auf die hohen Verluſte müſſe es im 
vorliegenden Falle als Hazardſpiel angeſehen 
werden. Gegen die Entſcheidung kämpfte der Beklagte mit dem 


— — 


ee 


Rechtsmittel der Reviſton an, indeſſen ohne Erfolg; das Dbers 
verwaltungsgericht billigte zwar die Gründe der Vor⸗ 
entſcheidung nicht, hielt aber das Urtheil des Bezirksausſchuſſes 
für gerechtfertigt. Der Vorderrichter irre wenn er erkläre, 
ein tel, welches tein Glücksſpiel jet, könne durchdie Höhe 
der Einſätze zu einem Glücksſpiel werden. Bei 
freier Beurtheilung der Sachlage gelangte aber der Senat zu dem⸗ 
ſelben Ergebniß wie der Vorderrichter. Nach Anſicht des Senats 
iſt es nicht nöthig feſtzuſtellen, daß der Schankwirth das Hazard⸗ 
ſpiel bereits befördert habe, es jet ſchon hinreichend, wenn die 
Feſiſtellung erfolge, daß für die Zukunft vom Beklagten eine För⸗ 
derung des Glücksſpiels zu beſorgen ſel. Der Beklagte habe nun 
das Sechsundſechzigſpiel zu hohen Einſätzen nicht nur geduldet, 
ſondern dazu ſogar animirt. Hieraus könne mit Recht gefolgert 
werden, daß Beklagter bei günſtiger Gelegenheit kein Bedenken 
hegen würde, in ſeinem Lokale verbotene Hazardſpiele zu dulden. 
* Berlin, 16. Dez. Unter der Anklage des Raubes ſtanden 
Feilenhauer Richard Albrecht, ver Klempner Friedhelm 
Schmidt und der Buchdrucker Guſtav Ratzel vor dem Schwur⸗ 
geist des Landgerichts I. Sie befanden ſich eines Tages in einem 
chanklͤkale der Alten Jakobſtraße, in welchem auch der Tiſchler 
Priewe zechte. Letzterer wurde auf dem Heimwege plötzlich von 
mehreren Männern überfallen, erhielt Fauſtſchläge ins Geſicht und 
man raubte ihm das Geld, welches er bei ſich trug. Für die 
dreiſte That wurden die drei Angeklagten von der Anklagebe örde 
verantwortlich gemacht. Auf Grund einer umfangreichen Beweis⸗ 
aufnahme gewannen die Geſchworenen die volle Ueberzeugung von 
der Schuld der beiden erſten Angeklagten, während gegen Rotzel 
der Wahrſpruch auf Nichtſchuldig lautete. Albrecht wurde zu le⸗ 
bann Schmidt zu ſechs Jahren Zuchthaus ver⸗ 
urtheilt. 


der 


Vermiſchtes. 

+ Aus der Reichshauptſtadt, 18. Dez. Die Verle⸗ 
gung des katſerlichen Hoflagers vom Neuen Balats 
bet Potsdam nach Berlin wird zwiſchen Weihnachten und Neue 
jahr erfolgen. Die Feier des Weihnachtsfeſtes wird in Potsdam 
abgehalten, die Neujahrscour erfolgt in Berlin in hergebrachter 
Weiſe im königlichen Schloſſe. Die kaſſerliche Familie gedenkt bis 
Anfang Mai in Berlin zu reſidiren. Ein Frühlingsaufenthalt des 
Kaiſerpaares und der kaiſerlichen Kinder auf Schloß Urville jet 
7 geplant, indeſſen Näheres darüber noch nicht feſt⸗ 
geſtellt. 

Ueber Uümfangund Behandlung der Influenza 
wird auf Anregung des Reichsgeſundheitsamts gegenwärtig wieder 
in allen Bundesſtaaten eine Erhebung vorgenommen. Schon 
vor zwei Jahren wurden Erhebungen hierüber veranſtaltet. 

ie Furcht vor einem Dynamite Attentat hat 
dleſer Tage auch in der Familie des Profeſſors Rudolf 
Virchow einige Aufregung bervorgerufen. Dem Gelehrten wurde 
durch die Poſt ein Muſter⸗Packeichen überliefert, das einen kleinen 
Sack mit „Samen“ enthalten ſollte. Da die Marke von dem 
Packetchen entfernt war, konnte der Gelehrte aus einem Aufdruck 
zunächſt nur feſtſtellen, daß die Sendung aus einem Lande komme, 
wo ſpaniſch geſprochen wird. Eine Sendung dieſer Art wurde von 
Virchow weder erwartet, noch war ſte ihm ſonſtwie angekündigt, 
man ſchöpfte daher in der Familie ernſten Verdacht und die Gattin 
des Gelehrten widerſetzte ſich ganz eneralſch der Oeffnung des ge⸗ 
heimnißvollen Packets. Zum Glück kam bald darauf ein Brief aus 
Santtago, der Beruhigung brachte. Das Packet enthielt that⸗ 
ſächlich Samen und zwar von Chenopodium quinoa, einer in 
Bollpten und Chile angebauten Brotfrucht, die neuerdings auch in 
Rußland zur Herſtellung von Hungerbrot benutzt worden tft. Der 
Abſender tft ein alter Freund Virchows, der jetzt im 85. Lebensjahr 


ſtehende Gelehrte Dr. Philippi. 


olniſches. 
Poſen, 19. Dezember. 

* Auf das Dementi des Herrn Erzbiſchofs 
in der „Germania“, das von polniſchen Blättern gegen 
uns auszunutzen verſucht iſt, möchten wir noch Folgendes er⸗ 
widern: Wenn der Herr Erzbiſchof erklärt, daß der Reichs⸗ 
kanzler ihm weder offiziell noch vertraulich eine Nachricht 
„von einem gefaßten Miniſtertalbeſchluß“ hinſichtlich der 
Sprachenfrage habe zukommen laſſen, jo wird er damit ganz 
gewiß Recht haben. Aber er berichtigt da doch etwas, was 
wir niemals behauptet haben. Wir haben nicht be⸗ 
hauptet, daß der Reichskanzler ſich hingeſetzt hat, um Herrn 
v. Stablewski die ganz überflüſſige Mittheilung von einem „ge⸗ 
faßten Miniſtertalbeſchluß“ zu machen. Wohl aber haben wir bes 
hauptet, daß vorher, vor der entſprechenden Entſchließung 
der Staatsregierung, ein vertraulicher Schriftwechſel zwiſchen 


tere Braut ſchon längft eingehend, ohne aber der Bäcker⸗Camorra 
bier das Handwerk zu legen, — das wieder. aufgetauchte Projekt 
einer nationalen Ausſtellung in Rom für das Jahr 18951 Man 
laubt ſeinen Augen nicht trauen zu dürfen, wenn man die täglichen 
Sauen und die meterlangen Affichen darüber an allen 

traßenecken lieit. Glaubt man wirklich durch das Riſito einer 
Ausſtellung das Defiſlt im Stadt⸗ und Staatshaushalt erfolgreich 


bekämpfen zu können? Oder ſpielt hier nur die nationafe Eitelkeit 


den Römern einen Streich? Sind es Einzelintereſſen, die hierbei 
ins Spiel kommen und den Ausſchlag geben? Chi lo sa? 
Das Projekt war bereits fallen gelaſſen, da Giolitti feine 


Hand davon abgezogen. Neuerlich zeigte er ſich dem Unternehmen 


wieder günftig, um ſeinen wankenden Seſſel zu ſtützen, und gleich 
x wieder ein Komitee da, das mit Feuereifer ans Werk geht und 
en en über Verſammlungen mit allem Pathos der 
en 


hraſe einberuft. Der „Onorevole“ Villa und der 


patrio 
& m des großen Gartbaldi, Menotti mit Namen ſtehen an der 
Soe. 2 


e dieſe ganze Tragikomödie enden wird, muß da ie ein 
ie eine 
ftellung haben werden, ſchon als Weihnachtsgeſchenk offerirt. 
der Jubel darüber wird in einzelnen Kreiſen groß ar 
So 

eiten noch 


t, was es genau ſo, wie in vorchriſtlichen 
es, vor die 


te begehrt, „panem et circenses“ haben, fo wird 


Watt geſtellt, immer noch die „circenses“ dem „panis“ vorziehen. 


e Fragen find heute wieder einmal ſo „brennend“ auf der 
Ta a wie nur je jeit Roms Gründung. Worin die 
Nd ren Weihnachtsgeſchente für Rom beftehen werden? Zwei 

nd ibm ſeit Kurzem bereits vorweg zu Theil geworden, und die 


wiedergekebrten Onoreyoli begrüßen fie mit Staunen. Exſtens hat 


8 ES Rom ſein elektriſches Licht und zweitens hat es jeine Normaluhr 


mmen. 
Das erſtere hat unverhältnißmäßig lange gedauert, d 
die Anlagen dafür leichter und Hulger erzuftellen, als in 
5 Keine ne ae 2 1215 ei 925 — 
n en, im ſo überraſchender. e Hauptſtraßen Roms 
Das letztere kam —bad⸗weißen Licht der Bogenlampen, während 


ee ee fell noxt immer darauf lauern: — möchte es 


ein Zeichen dafür ſein, daß meir Licht überhaupt in Ron ein⸗ 


geben wird, das deſſelben auf vielen Gebieten ja fo dringend 
edarf! Charakteriſtiſch genug iſt es, daß es erſt des deutſchen 
Kaiſerbeſuches im Frühjahr bedurfte, um die erſte Straße in Rom, 
die nt Einzugsſtraße via Nazionale, mit elektriſchem Licht 
zu erhellen! 

Und die Normaluhr? Ja, das iſt ſo eine eigene Sache. Die 
Römer ſind nämlich dahinter gekommen, daß der Tag eigentlich 
24 Stunden hat und daß es deshalb gänzlich unlogiſch iſt, um 
12 Uhr Mittags wieder von vorne anzufangen und mit 1 fort⸗ 
aufobren, zumal man in Rom nicht, wie anderswo, einen jo ſchroffen 

uterſchled zwiſchen Tag und Nacht macht. Wenn man bier z. B. 
um ½11 Uhr zur Audienz bei der Königin befohlen wird, fo würde 
man als beſchränkter Nordeuropäer am Ende auf den Gedanken 
kommen, daß damit der Vormittag gemeint jet, während thatſächlich 
dieſe Audienzen um ½11 Uhr Nachts ftatifinden. Und um ſolche 
und ähnliche ärgerliche Mißverſtändniſſe auszuſchließen, haben wir 
nunmehr eben die Normaluhr. Wenn die Audſenz alſo auf 22¼ 
Uhr anberaumt wird, wie jetzt geſchehen muß, ſo weiß jeder, 
woran er iſt. Einſichtsloſe Menſchen giebt es ja natürlich 
heute, wie immer, die über dieſe Neueinrichtung ſpötteln, ſte nicht 
nur geſchmacklos, ſondern auch — beſonders im Hinblick auf die 
internationalen Eiſenbahnfahrpläne — äußerſt unpraktiſch und ver⸗ 
wirrend finden, aber ſolchen Leuten es recht zu machen, hat die 
italieniſche Negterung keinen Anlaß. Von allen Reformen, die das 
Volt ungeſtüm und dringend fordert, erſchten ihm dieſe als die 
wichtigfte von allen, und man wird ſich ihrer höheren Einſicht 
beugen müſſen. Schade nur, daß die einzigen Leute, die davon 
profülren, die — Genfer Uhrmacher ſind, bet denen die Tauſende 
von Normaluhren für die Beamten⸗Leglon Italiens beſtellt worden 
find, und nicht die heimtſche nothleidende Induſtrle. 

Ja, es geht nichts über den klaren Blick einer für die Wohl⸗ 
fahrt der Unterthanen bedachten Regierung. Was ſchert es ſie, 
daß ganz Rom über dieſe neue, väterliche Maßregel lacht und 
witzelt? So bat man einſt auch gelacht, als die grünen Poſtkarten 
fürs Ausland zum Unterſchled von den gelben, inländiſchen einge⸗ 
mort wurden, mit denen fie den gleichen Preis haben. Und kein 
Menſch kehrte ſich an den Untecſchled. Heute ſiud die grünen 
Pofikarten bereits wieder ſpurlos 3 und auf den gelben 
muß man hinter dem vorgedruckten Wort „provincia" das aus: 


wärtige Land aufführen, in das man fchreibt, — wahrlich ein ekla⸗ 
tantes Zeichen für den italieniſchen Univerſalmachtsdünkel! Auch 
an die „Normaluhr“ kehrt ſich kein Menſch. Aber offiziell iſt fie 
— = fie ebenſo wieder verſchwinden wird, wie die grünen Poſt⸗ 
arten 

Ganz und gar nicht weihnachtlich iſt die Stimmung in Mom. 
Alle Welt ſtreikt. Nun haben wir gar den großen Telegraphen⸗ 
ftreit gehabt, — böſe Zungen behaupten, er wäre obrigkeitlich ver⸗ 
aulaßt worden, damit die Niederlage und der Sturz des Kabinets 
nicht ſo bald in alle Welt hinausgetragen werden können. Sol⸗ 
daten und Frauen mußten als Freiwillige an die Apparate. Aber 
die Verwirrung war heil os. Die Zeitungen wußten nicht mehr, 
womit ihre Spalten füllen. Man konnte ſich in ein idylliſches 
Zeltalter zurückträumen. Und wie wenig idylliſch geht es doch 
gerade jetzt in Italien zu! 

Sizilien droht vollends zum italiſchen Irland zu werden; 
die Blätter find angefüllt mit Berichten über Hunger, Elend, uns 
glaubliche ſoziale Zuſtände und offene Revolte dort. Und der 
Eigenthümer des offiztöfen rden Romano“, ein Mann von jebr 
bewegter, keineswegs tadelloſer Vergangenhelt, wurde wegen Unter⸗ 
ſchlagungen und Betrügereien verhaftet, — derſelbe, der als Gio⸗ 
littis Rathgeber lange Zeit hindurch als einer der Mächtigſten in 
der Tiberſtadt galt! Wahrlich: ſchlechte Weihnachten für Rom! 
Und übel angebracht die phariſätſche Entrüſtung des „monarchliſchen 
Italiens über die Panamaſtandale des „republikaniſchen! Frank⸗ 
reichs! Peccatur intra muros et extra! 

Der Dreibund hat von alledem übrigens kaum etwas zn 
fürchten. Seit den Touloner Ruſſenfeſten und dem Beſuch des 
engliſchen Geſchwaders in Spezia weniger, als früher, — troß der 
offenen und verſteckten Verſuche der hieſigen Radikalen, mit Frauk⸗ 
reich in ein beſſeres Einvernehmen zu kommen, und trotz der Vor⸗ 


würfe der italtenifchen Preſſe, Deutſchland laſſe feinen Verbündeten 
Aus dieſer 3 


in ſeiner ſchweren Finanzkrise jetzt im Stiche. 
eit mag man den einzigen Troſt ſchöpfen an der Neige ein 
talten jo verhängnißvollen Jahres. 


der Wilhelmſtraße und dem Palais auf der Walliſchei ſtatt⸗ 
5 8 Dieſe Nachricht läßt der Herr Erzbiſchof 
vorſichtigerweiſe ſtehen wie ſie iſt. Sollte er uns wirklich ſo 
arg mißverſtanden haben? Eine Antwort wäre dankenswerth, 
aber wir bezweifeln, daß ſie kommen wird. 


Lokales. 
Poſen, 19. u : = 
Vom Sekretariat der hieſigen Handelskammer wird uns 
ee mitgetheilt: Der Herr Regierungspräſident hat an 
die Polizelverwalfungen eine Verfügung erlaſſen, daß Pe⸗ 
trolenm, welches nicht aus Originalgebinden mit beſtimm⸗ 
ten Stempeln herrührt, einer Prüfung auf ſeine 


aber ohne Kampf zerſtreut. Der „Arbeiterbund“ von Villa⸗ 
pioppo verband ſich mit der Manifeſtation von Monreale und 


verſuchte die Fahne des Bundes auf dem Balkon der Bürger⸗ 
meiſterei aufzuhiſſen, was Dank der verſöhnlichen Dazwiſchen⸗ 
kunft von Offizieren und Polizeibeamten verhindert wurde. 
Nach Monreale wurden Verſtärkungen geſchickt. Der Bürger⸗ 
meiſter von Monreale wurde abgeſetzt und vor Gericht geſtellt. 

Paris, 18. Dez. (Senat.) Die Geſetzentwürfe über 
den Verkehr mit Exploſivſtoffen und über die Vereinigungen 
mit verbrecheriſchen Tendenzen wurden ohne Diskuſſion ange⸗ 
nommen. 

Paris, 18. Dez. [Kammer.] In der Debatte über die 
Nachtragskredite erhob Pelletan Widerſpruch gegen deren unaus⸗ 
geſetztes Anwachſen trotz der Verſprechungen der Regierung. (Bei⸗ 


iehen iſt. Das fall auf der üußerften Linken.) Finanzminiſter Burdeau er⸗ 

ien een ne ich wohl |wiberte, die Nachtragskredite ine 1893 nur die Höhe 
oleum, das in 5 von 65 Millionen Francs erreichen, während dieſelben in 
ausſchließlich über Stettin in enden bezogen, den vorhergehenden Jahren 120 Millionen Francs überſtiegen 


die den Stempel „Stettiner Petroleum-Börſe — Reichs⸗ 


und „ Deutſcher Reichsteſt“ tragen, und iſt 
1255 * Stettin vorſchriftsmäßig auf ſeine Entflamm⸗ 
barkeit geprüft worden. Da in der Verfügung des 


Herrn Regierungspräſidenten dieſe beiden Stempel jedoch nicht 
unter he aufgeführt ſind, welche die mit ihnen ver⸗ 
ſehenen Originalgebinde em der Reifung en — nk 
i ie eiverwaltu 0 
keit des Petroleum durch die Po en es 


i delskammer ben 
aß, Balbigf verfügen zu wollen, daß dies geſchieht. 
* Der Kaufmänniſche Verein hatte am Sonnabend Abend, 


ümkes Prlonnade einen Weihnachtsabend 

. ade ſich einer regen Betheiligung a erfreuen hatte. 
Nach Abſingung des Weihnachtsliedes „Stille Nacht“ bei einem 
rächtig geſchmückten und hell ſtrahlenden Weihnachtsbaume 
rach Herr R. Schulz über „Weihnachten“ in ſozialer Hinſicht und 
— rüßte die zahlreich erſchienenen Mitglieder. Solo⸗ und Cbor⸗ 
geſänge, Verlooſungen und Verſteigerungen wechſelten dann ab; 
die Erſchienenen blieben bis zu ſpäter Stunde in heiterſter Stim⸗ 


mung zuſammen. 
der Poſt. Der hieſige Oberpoſtdirektor 
To 2 f von a unf nge Bei mit der Leitung der Oberpoſt⸗ 


direktion in Frankfurt a. M. betraut worden und geſtern dahin 


r Müller von dem Poſtamte 1 in 
. 1. Februar die Poſtdirettorſtelle in 
Suhl i. Thür. 


* d Verurtheilungen wegen Thierquälerei. 
8 in der Zeit vom 1. April bis 10. Dezember 
B It. in der Stadt Polen und in den zum dlesſeitigen Poltzei⸗ 
dezut gehörenden ländlichen Ortſchaften wegen Thierquälerei er: 
folgten Anzeigen. Es wurden Strafanzeigen eingereicht: Weil 
Pferde mit offenen Wunden eingeſpannt waren 8: weil abgetriebene 
Pierde durch Peltſchenhiebe gemi handelt wurden 10; weil Feder⸗ 
vieh an den Füßen zuſammengebunden war 15; wegen Tragen 
von Federvieh an den Füßen bezw. an den Flügeln 28; wegen 
ſonftiger grober Mißhandlungen von Thieren 21; überhaupt 82 


Anzeigen. 
Telegraphiſche Nachrichten. 


Hamburg, 18. Dez. Der Hamburger Senat hat die 
Sperre ſeines Staatsgeblels gegen den Durchgang ruſſiſcher 
Auswanderer für ſolche Auswanderer dieſer Nationalität auf 
gehoben, welche mit Fahrkarten für die Hamburg⸗Amerikaniſche 
Packetfahrt⸗Aktien, Geſellſchaft verſehen find und die Desinfek⸗ 
tion und Kortrollftation in Ruhleben bei Spandau pafjirt 


Im Laufe 3 2 55 
enprozeß wurde na eendigung der 
en de ar 0 Nertheidigung aufgeworfene Frage 
der Vereidigung der Zeugen Kriminalkommiſſarius Zillmann 
und Schutzmann Winter geprüft. Nach zweiſtündiger a 
verkündigte der Gerichtshof den Beſchluß, Hillmann an zu 1 
von einer Vereidigung Winters hingegen abzuſehen, 5 5 55 
vorliege, daß er den Schaffnern Geld angeboten ee 5 
Strafprozeßordnung Ausnahmen nicht mache. Die 85 10 
die Aus führungen des Staatsanwalts. Derſelbe 9 


Hamburg, 18. Dez. 


für die am Schwerſten belaſteten Schaffner unter Ausſchluß 0 


i thaus 
mildernder Umſtände 15 Monate bis 5 Jahre Zuchthaus, 
gegen die 5 6 Wochen bis 5 Monate er 
die betheiligten Viehhändler 4 Monate bis 1 0 — — b 
und außerdem Geldſtrafen in Höhe von 400 bis . 
Morgen beginnen die Plaidoyers der Vertheidiger. ER 
ien, 18. Dez. Wie die Abendblätter melden, bat der 2 ie 
dem Brofeifor Monaten in Berlin das Ehrenzeichen für 
and 5. ag Bez. 5 Das Oberbaus nahm das Budget in der 95 5 
neraldebatte an. Der Miniſterpräfident Wekerle erklärt bezügl. 0 
der Valutaregulirung, er habe ſowohl in Bezug auf die duale 
rung als auch in Bezug auf den Zeitpunkt dieſelbe Anſchauung we 

Zeit der_Inangriffnahme der Operation und werde bebuf 
momentaner 5 nicht zu gewaltſamen Mitteln green 
Einzelne nachthellige ſcheinungen könnten durch ſolche Mitte 
nicht beſeitigt, ſondern nur im Einklang mit der wirthſchaftlichen 
Entwickelung dauernd Ja werden. ; 

Rom, 18. Dez. Zu Unterſtaatsſekretären wurden ernannt die 
Deputirten: Salandra, Finanzen, Danto, Juftlz, Antonelli, Aus⸗ 
wärtiges, Conſtanntint, Unterricht. 

alermo, 18. Dez. Geſtern Abend wurde von dem 
Arbeiterbund“ in Monreale eine Kundgebung unter den 
Rufen: Nieder mit der Stadtverwaltung! Nieder mit der 
Verzehrungsſteuer!“ veranſtaltet. Nachdem die Manifeſtanten 
einige Zollwächter mißhandelt und mehrere Steuerhäuschen in 
Brand geſteckt hatten, trieben Polizei und Militär die Mani⸗ 
jeftanten auseinander und nahmen einige Verhaftungen vor. 
Die Manifeſtanten beſtürmten darauf die Kaſerne, um die Ver⸗ 
baftelen zu befreien. Im Handgemenge wurden ein 3 
der Berſaglieri, zwei Gendarmen und zwei Berſagl 


i t, zwölf Manifeſtanten verletzt. Die be: 
— cage eithielt ſich des Schießens. Die Ver⸗ 
hafteten, deren Zahl 32 beträgt, wurden in der Nacht 


{ verbracht. Heute Vormittag wurde bie Mani⸗ 
N feen 3 — Hochrufen auf den König und die Königin und 
unter dem Rufe: „Nieder mit der Verzehrungsſteuer“ erneuert, 


hätten; es ſei alſo eine Beſſerung und die 18 vorhanden, 
ſie gänzlich ſchwinden zu ſehen. Die Lage ſei keineswegs be⸗ 
drohlich. Pelletan beantragte hierauf die Verweiſung der Nach⸗ 
tragskredite an eine Kommiſſion, wogegen der Finanzminiſter Ein⸗ 
ſpruch erhob. Der Antrag wurde abgelehnt. Hterauf erfolgte die 
Annahme der Nachtragskredite mit 358 gegen 128 Stimmen. 

„18. Dez. Der Deputirte de Mahy hat, von Ge: 
finnungsgenoſſen unterſtützt, einen Antrag eingebracht, daß im 
Bereiche von Befeſtigungen, militäriſchen Poſten und Seehäfen in 
Frankreich, in den franzöſiſchen Kolonien und Schutzgebieten nie⸗ 
mals von Ausländern Terrain erworben werden dürfe. 

Paris, 18. Dez. In Folge von Drohbriefen wurden die 
Bogenöffnungen der Galerie des erſten Stockwerkes im Börſenpalais 
durch ein engmaſchiges Gitterwerk abgeſperrt. um zu verhindern, 
daß irgend etwas in den Börſenſaal geworfen wird. Auch die 
Wachtpoſten ſind verſtärkt worden. 

Paris, 18. Dez. Den Abendblättern zufolge ſoll das bei dem 
Anarchiſten Merigeau vorgefundene Pulver vom Chef des Ge⸗ 
e als ein ſehr gefährliches Sprengmittel exkannt 
worden ſein. 

Amiens, 18. Dez. Geſtern wurde bei dem Central⸗ 
Polizeikommiſſariat eine Bombe aufgefunden, deren Zünder 
abgebrannt war ohne eine Exploſion herbeizuführen. 

London, 18. Dez. Unterhaus) Der Staatsſekretär des 
Innern, Asquith, erklärte, daß die von verſchiedenen Rednern in 
den Verſammlungen der Arbeitsloſen gehaltenen heftigen anar⸗ 
chiſtiſchen Anſprachen den Gegenſtand der Unterſuchung und Er⸗ 
wägung der Regierung bildeten; den Beſchluß der Regierung 
blerüber könne er exit in einigen Tagen mittheilen. Der Premler⸗ 
miniſter Gladſtone theilte mit, daß Gerald Portals Berichte über 
Uganda vollendet und dem auswärtigen Amte zugeſtellt ſeien, doch 
babe bisher kein Miniſter in dleſelben Einſicht genommen. Der 
Staatsſekretär des Krieges, Campbell Bannerman, gab die Erklä⸗ 
rung ab, daß die in Frankreich mit elektriſchen Ediſon⸗Torpedos 
vorgenommenen Verſuche von der Reglerung verfolgt wurden; die 
Reglerung ſei jedoch der Anſicht, daß jene Torpedos nicht die Vor⸗ 
theile der in England eingeführten in ſich vereinigen. $ 

Belgrad, 18. Dez. Der Finanzausſchuß hat die Prüfung des 
Budgets beendigt und wird ſeinen Bericht morgen der Slupſchtina 
vorlegen. Der Geſandtſchaftspoſten in Athen iſt geſtrichen worden. 

Newyork, 18. Dez. Nach einer Meldung des „New⸗ 
York World“ aus Pernambuco vom 17. d. Mts. iſt der bra⸗ 
ſilianiſche Kreuzer „Nietheroy“ am Mittwoch hier eingetroffen 
und der braſilianiſchen Regierung am 16. d. Mts. zur Verfü⸗ 

ung geſtellt. Der Dampfer erhielt Befehl, am 19. d. Mts. 
n ſüdlicher Richtung abzufegeln. 


Telephoniſche Nachrichten. 
Eigener Fernſprechdlenſt der „Poſ. Ztg.“ 
erlin, 19. Dezember, Morgens. 

In Wieſenthal bei Berlin iſt eine Erkrankung 
an Genickſtarre konſtatirt worden. Ein Arbeiter, welcher 
daran erkrankte, iſt geftorben. 

Die Gräfin Blücher iſt von Pi nach 
Italien abgereiſt. Ihr gegenwärtiger Zuſtand hat 


im Auslande ſowie für drelprozentige Elſenbahn⸗ 
Obligattonen vom 1. Januar 1894 ab heißt es: Die 
Bezahlung der Kupons wird abhängig gemacht von der Vorlegung 
der Titres, von welchen die einzulöſenden Kupons abgetrennt 
werden müſſen und von der Unterzeichnung einer ehrenwörtlichen 
eibeöftattlihen Erklärung in welcher konſtatirt wird, daß die zur 
Einlöſung präſentirten Kupons oder Titres feinem italienſſchen 
Staatsangebörigen gehören, und daß weder in Italien domlellirte 
Pilvatperſonen, noch auch Creditanſtalten oder andere Geſellſchaften mit 
dem Sitze in Stalten an denſelben ein direktes oder indſrektes Intereſſe 
haben. Die Konftatirung der Erfüllung dieſer Formalitäten iſt über⸗ 
tragen worden in Berlin den Delegirten des Schatzminiſteriums bel 
den Bankhäuſern S. Bleichröder, Mendelsſohn u. Co. und Robert 
Warſchauer u. Co. ſowte bei der Deutſchen Bank, der Diskonto⸗ 
Geſellſchaft und der Berliner Mn en daft, in Hamburg, 
Köln, Dresden, Frankfurt a. M. und München den italieniſchen 
Konſuln oder den Delegirten des Schatzminiſteriums. Zur Er⸗ 
3 der Erfüllung der vorgeſchriebenen Formalitäten wird 
den Inhabern der Titres geſtattet, ſich der Vermittelung der in 
Deutſchland domicllirten Banken und Banqufers zu bedienen. 
Dieſelben, wenn ſie den italteniſchen Delegirten oder den an den 
genannten Orten wohnhaften italieniſchen Konſuln die Kupons mit 
den entſprechenden Titres zur Einlöſung oder die zur Rückzahlung 
zugelaſſenen Titres präſentiren, können von der Verpflichtung 
ſelbſt die eidesſtattliche Erklärung zu e entbunden wer⸗ 
den, die Befreiung wird jedoch an die Bedingung geknüpft, daß die 
Inhaber der Kupons oder Titres, welche ſich der Vermittelung der 
Banken oder Banquiers bedienen, vorher die erwähnte ehrenwörtliche 
Erklärung unterzeichnen und daß die Echtheit der Unterſchrift in 
vorſchriftsmäßiger Weiſe von den nach den deutſchen Geſetzen 
dazu befugten Behörden beſcheinigt wird. Die im ttalieniſchen 
Amtsblatte vom 23. Oktober 1893 enthaltene Beſtimmung, daß die 
Zablung von italteniſchen Rentenkupons im Auslande der Stempel⸗ 
pflicht (mit dem Stempel des Aufenthaltslandes des Rentendefitzers) 
unterliegt, wird durch die Inſtruktion aufgehoben. Wenn die 
oben erwähnte ehrenwörtliche Erklärung fehlt, werden die Renten⸗ 
kupons und Titres in Deutſchland in Mark, aber zum itaftentfchen 
Wechſelkurſe bezahlt. Als Wechſelkurs ne dabei die Börfennotiz 
des vorhergehenden Tages. Dielelbe Beſtimmung gilt bei Kupons⸗ 
zahlung oder Rückzahlung der Titres an italteniſche Staatsangehörige 
im Deutſchen Reiche. Italieniſche Wohlthätigkeitsunſtalten und Unter⸗ 
en werden, nach Beibringung einer entſprechenden 
Beſcheinigung des kompetenten ſtalieniſchen Konfuls, von den für 
taltener geltenden Beſtimmungen der 8 ausgenommen. 
ie bei der Reichsbank deponirten Titres brauchen bei der 
Kuponszahlung nicht vorgewieſen zu werden, wofern die Reichs⸗ 
bank ſelbſt die Einkaſſtrung der Kupons oder Titres beſorgt und 
die Hinterleger nicht italleniſche Staatsangehörige find. Bei der 
Vorweiſung der Kupons oder Titres zur Zahlung find jedesmal 
ede ene der Abreu — eine an 
er betreffenden Zahlungsſtelle verbleibt, während das ande 
das Halteniſche Schatzamt eingeſandt wird. a 


Wien, 18. Dez. Ausweis der öſterr.⸗ ungariſchen Bank 
vom 15. Dezember“) 
Noten 461 986 000 Zun. 1 702 000 Fl. 
Silber courant 160 943 000 Abn. 3000 „ 
Soldbarre... 101 991 000 Bun. 67000 „ 
In Gold zahlb. Wechſel 13 830 000 Abn. 12000 „ 
Brtefeniſlle nr 151 095 000 Abn. 3 146 000 „ 
oo 32 206 000 Bun. 3 372 000 „ 
Be in Man ar, . 125248 000 Abn. 68 000 „ 
andbriefe im Umlauf .. 120 204 000 Bun. 421 000 „ 
teuerfreie Notenrejerve . . 40 649 000 Abn. 1187000 „ 


) Ab⸗ und Zunahme gegen den Stand vom 7. Dez. 


Marktberi 
Bromberg, 18. Dez. (Amtlicher Bericht der Handelskammer.) 
55 e ualttät 125-129 .— 
Qualität 108-111 


M. 


Feſtſetzungen 
der ſtädtiſchen Markt⸗ 
Nottrungs⸗Kommiſſton. 


eine Entfernung aus den Räumen, in denen fie von einem fo| Ro 


ſchweren Unglück heimgeſucht wurde (Attentat des Gärtners 
auf ihren Gemahl) nothwendig gemacht. 


ennersdorf treten die Pocken epidemiſch auf. 
Es wurden bereits zahlreiche Fälle konſtatirt. Die Einſchlep⸗ 

ung der Krankheit ſoll durch böhmische Fabrikarbeiter er- 
olgt ſein. 

9 En Angeſtellte bes Bankhauſes Hardyck Comp. 
in London iſt nach Unterſchlagung von ungefähr 400 000 M. 
flüchtig geworden. 

Nach Meldungen aus Buenos⸗Ayres, iſt die An⸗ 
legung eines Kriegshafens auf der Inſel Bahia Blanca 
beſchloſſen worden. — In Katamarca ſind goldhaltige 
Lagerungen entdeckt worden. 


Handel und Verkehr. 
„Berlin, 18. Dez. Wochenüberſicht der Reichsbank 
vom 15. Dez. 


Aktiva. 
1) Metallbeſt. (der Beſtand an — 9 — deutſchen Gelde und 
G 


en Münzen) das Pfund 
fein zu 1392 M. en 839 519 000 Bun. 10 280 000 
2) Beſtand an Reichskaſſen⸗ 


enen „ 24819 000 Abn. 96 000 
derer 
9 Banten = ar = 2 55 8 986 000 Abn. 1 205 000 
4) Beſtand an Sabah SR, 514 180 000 Abn. 9 885 000 
rdfo 
9 1 = 2 8 Be an 99 677 000 Zun. 4918 000 
6) Beſtand an Effekten 5 800 000 Zun. 427 000 
5 Beſtand an ſonſt. an a ‚to 53 605 000 Bun. 10 296 000 
a a. 


8) das Grundkapital. . . M. 120 000 000 unverändert 
9 der Reſervefonde . 30000 000 unveränder: 
100 der Betr. der umlaufender s 
o „ 948 817 000 Abn. 2.798 000 
11) die fonft. tägl. fälligen Ver⸗ 
bindlich keiten „ 431750090 Bun. 17 801000 
12) die ge Paſſiva. „ 2 327 000 Bun. 1 283 000 
W. B. Berlin, 18. Dez. In der Inſtruktion für die 


Zahlung für fünfprozentige ktalteniſche Rente 


Aus Löbau in Sachſen wird gemeldet: In Seif⸗ f 


45 5 
feine mittlere ord. Waa 
o 22,.— 20,80 19 
Winterübſen. 210 20.70 178 
Breslan, 18. Dez. (Amtlicher Produktenbörſen⸗Berlcht. 
fene Kündiann Noch e = De 1 d. 5 bete 
n ne —, p. Dez. 122, 
Klo — Gekündigt — 1 0 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Bo 
im Dezember 1893. DER 


arometer auf U 
Datum Fr. reduz inmm Wind. 
Stunde.] 66 m Seehöhe. 
18. Rahm. 765, eiht dedeckt 
18. Abends 9 764,2 S friſch bedeckt 
19. Morgs. 7 760,7 So mäßig bedeckt 
Am 18. Dez. Wärme⸗M. m + 4,9° Celi. 
Am 18. = Würme⸗ mam + 1.989 


Waſſerſtaud der Warthe. 
Poſen, am 18. Dez. Morgens 1,24 Meter 
„ „ 18. Mittags 1,28 P) 
„ „ 19. « Morgens 1,36 . 


— — —————————⏑—⏑—⏑—A—A——wꝑ n 1 
Fonds⸗ und Produkten⸗Börſenberichte. 
Fonds⸗Berichte. 

* Berlin, 18. Dez. [Zur Börſe.] Die „Nat.⸗Ztg.“ berichtet: 
Die Stimmung der heutigen Börſe wich in keiner Wee 5 der 
ab, die in den letzten Tagen vorgeherrſcht hat. 
rückhaltung wurde auf allen Gebieten beobachtet aus Mangel an 
eigener Initiative ſowohl als an Impulſen von auswärts. Nament⸗ 
lich zeigt ſich Wien nicht mehr in der Lage, vorwärts zu ſchieben. 
Die Rede des Finanzminiſters v. Plener ſcheint abkühlend gewirkt 
u haben. Angeblich namentlich der Paſſus der Rede, worin die 

othwendigkeit einer Hochhaltung des Diskonts betont wird, um 
fremdes Kapital anzuziehen. Vielfach wurde heute von den Be⸗ 
ſtimmungen des Affidavits geſprochen. Die Centralbanken Europas 
ſind dabei in hohem Grade bevorzugt, aber man glaubt doch, daß 
auch bei den bisherigen Zahlſtellen Erleichterungen erlangt werben. 


18 


Eine ſtrenge Zu⸗ 


5 


Die Verhandlungen ſchweben noch. Geld iſt gefragt, wenn auch 
nicht in ſtärkerem Maße. Der Privatdiskont ſtellte ſich auf 4½ 
Proz. Geld bis Ultimo wurde mit 5°/,—6 Proz. bezahlt. Der 
Montanaktienmarkk zeigte ein recht feſtes Gepräge, das in⸗ 
deſſen gusſckhließlich auf einige größere Deckungen zurückzuführen 
if. Allerdings trafen auch im weiteren Verlaufe Depeſchen über 
einen günſtigen Eiſenbericht einer rheiniſchen Zeitung ein, wonach 
eine ſtürmiſche Nachfrage nach allen Sorten von Eiſen herrſchen 
ſolle. Man legte indeſſen dieſer Meldung keine beſondere Bedeu⸗ 
tung bei, da andere rheinlſche Blätter von einer größeren Belebung 
des Geſchäftes nichts wiſſen und auch die ausländiſchen Märkte 
bisher keine Symptome einer Beſſerung erkennen laſſen. Die Be⸗ 
richte vom Kohlenmgarkte lauten eher etwas ſchwächer, da die Nach⸗ 
frage in Belgien und Holland weſentlich nachgelaſſen hat. 


Breslau, 17. Dez. (Schlußkurſe.) Geſchäftslos. 

Neue proz. Reſchsanleſhe 85 50, 3 ½ proz. L.⸗Pfandbr. (7 10, 
Konſol. Türken 22 25, Türk. Toote 88.00. 4proz. una. Goldrente 
94 70, Bresl. Diskontobank 97,50. Breslauer Wechslerbank 94,50, 
„ reditaktten 205 40, Schleſ. Bankverein 1375 Donnersmarckhütte 
94 00, Flöther Maſchinenbau — — Kattowitzer Aktien⸗Geſellſchaft 
für Bergbau u. Hüttenbetrieb 127.00, Oberſchleſ. Eiſenbahn 38 50, 
Oberſchlel. Portland⸗Zement 84.00, Schleſ. Zement 133 75 Oppeln. 
Zement 99 00, Kramſta 125 25 Schleſ. Zinkaktien —,—. Lauras 

ütte 108 00, Verein Oelfabr. 86 50 Oefterreſch. Banknoten 162 80, 
uf. Bantnoten 91535, Blei; Cement 85 50, s proz. Ungariſche 
Kronenanleibe 90.25. Breslauer elektriſche Straßenbahn 118 40 

Fraukfurt a. M., 17. Dez. (Effekten⸗Sozietät.) Schluß. 

Oeſterreich. Pre hattien 276¼ Franzoſen 247¼, Lombarden 89 ¼, 
Ungar. Golbrerte —,—, Gotthardbahn 150,20. Diskonto⸗Kom⸗ 
mandit 71.30, Dresdner Bank 29,50, Berliner S 
12870 Bochumer Gußſtohl 11580, Dortmunder Unto,  * Pr 
—,—, Gelſenkirchen 141,50, Harpener Berger 130,80 Hibe. 
— ,—, Laurahũtte 107,80 Zproz. Portugieſen 18,90. Sstaltentiche 
ittefmeerbahn 86,50, Schweizer Centralbahn 11590 S 84 
Nordoſtwehn 102,10, Schweizer Union 7660, Stalientihe Meridſo⸗ 
ux 10870. Schweizer Simplonbabn 52.10. Nordd. Lloyd —,—, 
BDreritiner 65 60. Italiener 80,70. Ruhig. 

Paris, 17. Dez (Schlupkurſe.] Behauptet. 

Bpırz. ou ortiſ. Pente 9885, Bpruz. Rente 98.22¼½,, Italien. 
proz. Nene 82.07 ½, Aproz. ungar. Molbrente 95,81, III. Erient, 

elbe 68,65, Aproz. Rufſen 107 99 90, prozent, unif. Egupter 
102,00. 4vro3. ſpan. ä. Unlethe 63 ½. lonv. Türken 22,80, Tör'en, 
Looſe 92 50 Aprozentige Türk. Priorttäts. Obligationen 1890 463,00, 
Nranzoſen 636,25. Lr mbarden 286,25, Wonene Ottomane 600.00, 
Bonmue de Paris 645,00, Bang. d'Escomte 6 00, Rio Tio⸗N. 
382 50 Suezkanal⸗A. 2712,00, Cred. Lyonn. 772,00, B. de Francs 
416200, Tab. Dticr 410 00. Wechſel a. dt. PI. 122 ¼8, Londoner 
Wechſel k. 25.17, Cheg. a. London 25,19, Wechſel Amſterdam k 
207 12, do. Wien kl. 199 50, do. Madrid k. 404 00 Meridlonol. A. 
543 00, B. d'Esc. neue —,—, Rabinſon⸗A. 116,87 Portugieſen 
1993, Portug. Tabaks⸗Obligat. 317,00, proz. Nuſſen 83 40, Pri⸗ 
daldtskont 25 

London, 17. Dez. (Schlußkurſe.) Ruhig. 

Engl. 2“. proz. Conſols 98¼, Preußſſche Aproz. Conſols —, 
Itallen. proz. Rente 81¼ Lombarden 9%, proz. 1 89 Ruſſen 

II. Serie) 100¼, konv. Türten 22, dies. Elben. — öſterr. 

Goldrente —, proz. ungar. Goldrente 5 Anrorent. Spanier 
(3 ¼, 3½ proz. Egypter 97¼ 4 pros. une Egypter 101 ½8, 4% proz. 
Tribut⸗Anl. 100½, proz. Mexitar⸗ 67 / „ nomenbani 13¼ Ca⸗ 
nada Pacific 75½, De Beers neue 16 ¾ Rio Tinto 15 / Aproz 
Rupees 65°/,, 6proz. fund. arg. A. 71 /., öproz. Ara. Goldanleihe 
67, 4½ proz. äuß. do. 40¼, Zproz. Reichsauleihe —, Griech. Bier 
Mrfetye 31'/,, do. 87er Monopol⸗Anleihe 33 ¼ 4pros. 89er Griechen 
27, Braſ. 89er Anl. 59, Platzdiskont 2%, Silber 32. 


Baumwolle. Ruhig. Upland middling, loko 40¼ Pf., Upland 
Baſis middl., nichts unter low middl., auf Terminlieferung 
p. Dez. 39%, Pf., v. Jan. 39%, Pf., v. Febr. 40 Pf., p. März 
40¼ Pf, p. April 40% Pf., p. Mat 41°, Pf. 
Schmalz. Flau. Shafer — Pfa., Wilcor — en 
Cboice Grocery — Pf., Armour ſhield 45%, Pf, Cudahy — Pf 
Robe u Brother (pure) — Pf., Fairbanks 37 Pf. 

Speck. Schwimmend. Short clear middl. Nov.⸗Abladung 41'/,, 
Dezember⸗Jan.⸗Abladung 37. 

Wolle. Umſatz: 199 Ballen. 

Hamburg, 18 Dez Zuckermarkt. (Schlußbereſcht.) Nüben⸗ 
Robzucker I. Vrodukt Baſts 88 pCt. Rendement neue Ufance, fret 


an Bord Hamburg per Dezbr. 1240, p. März 12,65, per Mal Nebel 


12,77½, per Sept. 12,75. Ruhig. 
Hamburg, 18 Dez. Kaffee. (Schlunberlcht). Good average 
Santos ver Ferember 82½, per März 81¼, per Mai 79, Sept. 


76¼. Behauptet. 
Paris, 18 Dez (Schluß) Dtobzucker behauptet, 88 Proz 
loko 34,50. Weißer Zucker behauptet, Nr. 3 ver 109 Nlogr. 


ver Dez. 37,00, Januar 37,00, per Jan.⸗April 37,25, per März⸗ 


Juni 3737 ½, 

Paris, 18 Dez Getretdemarkt. (Schlußbericht.) Weizen 
beh., per Dezember 20,50. p. Jannar 27,6), per Januar⸗Avril 
20,70, v. März⸗Juni 21,10. — Magen beh., ver Dezbr. 14.8), 
ver März⸗Juni 15,00. Mehl behauptet, per Dezember 43,80, 
ver Januar 43,60, per Jan.⸗April 43.80, ver März⸗Junt 44,3), 
— Rüböl behauptet, per Dezember 52,60. ver Januar 52,75, ver 
Januar⸗April 53,25, per März⸗Junt 5375. — Spiritus träge, 
der Dezember 35,00, ber Jan. 35,50, per Jan.⸗April 8575, p. 
Mai⸗Auguſt 36,75. — Weiter Kalt. 


Havre, 18 Dez. (Telegr. der Hamb. Firma Peimann. Zlegler 
u G.), Kaffee. good average Santos, v. Dez. 102,75, per März 
100,50. » Mat 98,75. Schleppend. 

Havre, 18. Dez. (Zelegr. der Hamb. Firma Neimann. Biegler 
u. Co.) Kaffee in Newvork ſchloß mit 10 Points Balſſe. 

Rio 7000 Sad, Saatos 7000 Sack Rezettes für Sonnabend. 

Antwerven, 18. Dez. Petroteummarkt. (Schlußbericht.) Raf⸗ 

nirtes Type weiß loko 11 bez. 12 Br., per Dez. 11¼ 
r., per Jan. 12 Br., per Jan.⸗März 12 Br. Höher. 

Antwerpen, 18. Dez. Getreidemarkt. Weizen ruhig. Roggen 
ruhig. Hafer ruhig. Gerſte rubtg. 

Amſterdam, 18. Dez. Getreidemarkt. Weizen auf Termine 
unveränd., p. März 156, per Mat 157. Roagen loko geſchäftslos. 
do. auf Termine wenig verändert, per März 112, pr. Mat 111. — 
Rüböl loko 25, per Mat 24 ¼. 

Amſterdam, 18 Dez. Java⸗Kaffee gond ordinary 52 

Amſterdam, 18. Dez Bancazinn 47'/.. 

London, 18. Dez An der Hüfte 5 Wetzenladungen angeboten 
Wetter: Feuchtkalt. 


warrants 43 fh. 9% d. 
Glasgow, 18. Dez. Die Verſchiffungen betrugen in der 
vorigen Woche 5786 Tons gegen 4744 Tons in derſelben Woche 
des vorigen Jahres. j 
“ıwerpool, 18. Dez., Nachm. 4 Uhr 10 Min. Baumwolle. 
Er 0 000 Ballen, davon für Spekulation u. Export 500 Ballen. 
etig. 
Middl. amerfkan. Lieferungen: Dezember⸗Januar 4 Ver⸗ 
käuferpreis, Januar⸗Februar 4½ do,, Febrnar⸗März 4%, do., 


Telephoniſcher Börſenbericht. 
Berlin, 19 Dez. Wetter: Gelinde. 
Newyork, 18. Dez. Weizen per Dez. 66 ¾ C., per 
Jan. 67¼ C. 
Hamburg, 18. Dez. 


Salpeter loko 8,57 ½, Februar⸗ 
März 8,70. Ruhig. 


Berliner Produktenmarkt vom 18. Dezember. 
Wind: SSD. früh + 3 Gr. Reaum., 766 Mm. — Wetter: 


ebel. 

Daß die Beſſerung, welche an unſerm Getreidemarkt vorgeſtern 
zur Geltung gelangte, in keinem Zuſammenhang ſtand mit den aus⸗ 
h ärtigen Berichten, hat der Verlauf der heutigen Börſe beſtätigt, 
indem trotz der ſchwächeren amerkkaniſchen Notirungen nicht nur 
jene Beſſerung für Weizen und Roggen behauptet geblieben, 
ſondern ſogar vereinzelt noch ein weiterer kleiner Fortichrikt zu ver⸗ 
zeichnen iſt. Es beruht dies anſcheinend nur auf momentan her⸗ 
vortretendem, freilich nur unerheblichem lokalen Deckungsbedürfniß, 
während ſogar das Angebot von Waare, ſpeziell Roggen, im In⸗ 
lande jetzt reichlicher wird. Hafer iſt auf laufenden Monat durch 
einige Deckungen um etwa / Mark geſteigert worden. Spätliefe- 
rung blieb gut behauptet. Gekündigt Roggen 50 Tonnen, Hafer 
200 Tonnen. 

Rüde ehnag'biliger vertauft woch 
ü etwa ger verkauft worden; name 
ae N St. 5 Ctr. A DEN 
enfo war Spiritus matt un at ungefä 1 . 
aefteige Befferumg it 1 91 950 ter 
eizen loco 196 — . na alttät 
143,5) M. bez, Mal 150 M. bez. 3 
Roggen loco 124—128 M. nach Qualität gefordert, guter 
inländiſcher 125,50 126,00 M. ab Babn bez., ber 12 
ee e de e e 
als loko — . na ualität $ 
113,00 Mark nom, Mai 109,00 M. nom., — 109,50 W. 
nom., Juli 110.00 M. nom., September 111 M. nom. 
n gr ſte loco per 1000 Kilogramm 115—183 M. nach Qua⸗ 
gef. 
afer loko 143—182 M. per 1000 Kilo nach Qualttät 
mittel u. guter oft» und weſtpreußiſcher 144—161 M., bo. a 
merſcher, uckermärkiſcher und mecklenburgiſcher 145—162 M., be. 
bucalier 166-173 WE. a Bahn Des, Degener 15450 K. der, 
urgiſcher er . ab Bahn bez., ember 154, 5 5 
Di 14150 1417514138 WM. ber, 5 1 
rhjen Kochwaare — ver 1000 Kifogr. 
9 — 155 or: M. per 1000 Kilo nach Qual. bez., 2 
— ez. 
eh l. Weizenmehl Nr. 00: 20,00 —18,.00 M. 
und 1: 17,00 - 140) M. bez. Roggenmehl Nr. 0 che a er 
bis 15,50 M. bez., Dezember 1605 M. bez., Januar 16,25 
M. 11 r M. daß N 1 75 er bei. 
ü oko ohne Ja „ bez., Dezbr. 45,4 5 
April-Mat 46,7 M. bez, Mal⸗Junt 46,9 M. bez * 
ee Rec 
ritus unverſteuert zu erbrauchsabgabe ; 
50,7 M. bez., unverſt. a 2 en ——.— abe — 
bez, Mat 37,1—37 8 55 


ni 37,5 
Kartoffelmehl Dezember 15,50 M. 
Kartoffelſtärke, trockene, Dezember 15,50 M 


Die Negulicungspreiie wurden feſtaeſetzt: für R 
126 N. per 1000 Klo, für Hafer auf ide M. ber 1000 aui 


Bremen, 18. Dez. (Börſen⸗Schlusbericht.) Raffinirtes Pe⸗ März-April 1¼ do., Aprtl⸗Mat 4% Käuferpreit, Mat-‘unt für Rüböl auf 45,40 M. per Ctr., für Spiritus a 2 — 
troleum. (Offizielle Notir, der Bremer Petroleumbörſe.) Faßzoll⸗ 4 ½¼8, do., Junti⸗Juli 4% Verkäuferprets, Juli⸗Auguſt 4¾ d.] M. per 10 000 Liter⸗Proz. (N. 80 y 
fret. Sehr feſt Loko 49. Kauferpreis. a N 

= Feste Umrechnung(:}l:Livre Sterling — 20 M. 1 Rubel — 3,25 mM. I Gulden österr. W. — 2 N. 7 Gulden südd. W. — 124. 1 Gulden holl. W. — I M. 7: Pf. I France oder | Lira oder | Poseta — 40 Pf. 
Bank-Diskonto weten vo nme steg b.. 27, 48800 e P e | en Nane , afra oc a e . zee | 4828 8 


Amsterdam. 8 T. 6293 bz ess. Präm.-A.| 3½ 


Petersburg. 
Warschau .... 


Pfd. Sterl. ov. 
do. do. 
do. do. C. 
do. Consol. 90 


5 32,40 be do. Zoll- 
— 103,75 6. 

Engl. Not. 1 Pf. 

Franz. Not. 100 Fres. 

Oestr. Noten 100 fl. 


5 do. 
do. Oaira- 8. 
innländ. L.... 
Griech. Gold-A 
106,70 32 o. cons. Gold 


85,50 B. do, Pir.-Lar. 
406,75 bz 
4 

85,50 G. 
4104,50 bz 


Dische. R.-Anl.| 4 
do. do. | 3½ 
do. do. |3 

Prss.cons.Anl.! 4 

o- do. 3 
do. do. 

do. Sorips. int. 

Sts. Anl. 1868| 4 

Sts. Schild- Sch 

Berl. Stadt- Obi 

do. do. neue 
PosenerProv.- 

* Ani.-Scheine .. 

4 Berliner.... 


“> > 


o. 1864er L. 
Poln.Pf-Br. l- V 


l 


N 
5 


Pfandbriefe 


97,10 8. 


98,80 bzG. 
63,50 bz 


99,40 G 


do. 


Bod. Eisenb.- A. 
Gayer. Anleihe 
Beem. A. 1892 
mb. Sis.Rent. 

00. do. 1886| 3 
do. amort. Anl. 
‚Sächs. Sts. Anl. 


67,40 be 
68,50 be d. 


163,20 8. 
148,25 8. 


S N N FD 


96,20 bzG. 


rk. 400 Fre. -L 


Eisenbahn-Stamm-Aktien. 


Aachen-Mastr..| 27 
Altenbg.-Zeitz | 9% 191,50 bz 
Crefelder ........ 4 74 


do. Lokalb.) 4% 
Nordw.| 5 
do. Lit. B. Elb. 5¼ 
Raab-Oedenb. | ½ 
eichenb. - P.. — 


70,40 ba G. 
70,00 bz 


eichselbahn | 5 


Gr. Russ. Eis. gar 3 


= 


87,00 bzB. 


62,50 0 ‚Merid.-Bah 109,75 bz 


8. 
24,35 be G. 
85,20 G. 


87,00 bed. 


94,60 B. 
100,75 bzG. 


Oblig 


S G ea 


2 


Eisenb.-Stamm-Priorität. 


4 111.75 be 
1% 48,40 bz 
105,40 8. 


Itdm.Colberg 
Breosl.-Warsch 


3 - . „ 


—— G. 
57 80 be G. 443,75 bzG. 
49,79 be /Anatol. Goid-Obl 
104,75 bz Gotthardbahnov. 
92,75 bz 
90 bz 


Sicilan. Gld.-P. 
(steuerfrei) .... 
do. do. v. 1891 
ital. Eisenb.-Obl. 


2 
3, 
Weimar-Gera | 3° 


G M ND Kr NNO NN 


101,80 bzG. 
68,70 bz 
21,25 beg. 

101,60 beG. 


40,60 bzG. 
46,60 bz 


o. (StargPos) 
Ostpr Südbahn 
do. do. 


—.— * 
4a 
Bir 4 104256 


5 
0. 41/4 400, 70 8. 


99,80 6. 
99,60 G. 


586,00 6. 


a Banz. Hypoth.-Bank|4 | 
92,30 bzG. Otsche.Grd.-Kr.-Pr.1|3 

do. do. 1.13 
74,00 bzG. 


14085 b G. 


do. Ill. abg. 33 

do. V. abg. 33 
do. Hp. B. Pf. V. -V. V. 5 

do. do. 4 


0. k 
ar bis 1./1.1900)]4 


= 


M NM NN Der 


g. 4½ 103,70 G. 
8 94,25 


102,75 8. 
95,60 bzG. 


91,256 | 
89,00 bzG. {Deutsche Bank- 8 


Hypotheken-Certifikate. 


444,00 B. 
105,80 bz fpomm. Vorz.-Alt 


do. IV. abg. 33 99,25 8. 


89 1386,20 8. 
3½ 64,50 8. 


e 
W.. 81, 1158,50 6. 
78,05 G. 


do. do, VI. (rz. 1100%5 

do. div. 805. ez. 10004 102,60 be G Passage 

do. do, (2. 4000/3 95,50 be. U. d. Lind 
4100,00 &. Iser. Elekt.- 

4 101,80 be de 

95,00 G. 


br. Prs. Hyp.-Vers.-Cert. 
bz 0. do. do. 


do. do. do. 
chles. B. Cr. (rz. 100) 
do 5 


Stettin. Nat. Hyp. Cr. 
d do. (rz.110)|44 
do. (rz. 110% 4% 102, 5 it- 
d 100 ID — 
Oynamit Trust... 
rdmannsd. Sp... 


Berl. Cassenver. 4½ 

do. Handelsges. 

do. Maklerver. ..| 8 | 
do.Prod-Hdbk. | — 1 
Börsen-Hdlsver. | 6'/, 
Bresi. Diso.-Bk...| 5 
o. Weohslerbk.| 2½ 
2½ 
5 ¼ 
Ino 


Oanz. Privatbank 
Darmstädter BK. 
do. do. Zettel 


* 


80 


o. Genossensch 
do. Hp. Bk. Opt 
Disc.-Command. 


PPPEP PPEPFEF Frp 


109,30 C. 
408,10 G. 


Chamott. 15 
Bgw. u. H.-Ges. 

plerbecker 7 

Berzelius. 0 


199,00 
1412,25 br. 
G 


do. intern. BK. 


2225 8. Besen. Prov.-Bk. 
’ r. Bodencr.-Bk.| 7 
95,00 G. go. Cnt-Bd60 pCt 
02,00 be G EN K C. 


102,80 G. 
225,00 bzG. 
2,50 G. 
154,40 brd. 

143,80 0 


Ya 
"a 
Redenh. St.-Pr... 
Riebeck. Mont. 
Schles. Kohlw. .. 
do. Zinkhätte.... 
do. do. St.-Pr. 


Industrie-Papiere. 


Allg. Elekt.-Ges.| 8%, |141,10 bd 
lo. Ct. Guano 1% 145,50 be . 
5 2 7% 989,00 bz 
76,00 bed. 


3 
s. 28 beG. 


